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Markus Manz Die Pontoniere auf der Breite

Bereits im Mittelalter herrschte auf den grös­
seren Schweizerflüssen ein reger Verkehr. Trä­
ger dieses Verkehrs auf dem Wasser waren die 
Schiffsleute. Sie bildeten 1336 in Zürich und 
1354 in Basel gemeinsam mit den Fischern ei­
ne Zunft. Schon früh legten die Schiffsleute 
auf ihren Langschiffen recht beachtliche 
Strecken zurück. Wohl die bekanntesten die­
ser Fahrten waren die sogenannten Hirsebrei­
fahrten der Zürcher Schiffen Die erste führte 
1456 aus Anlass eines Armbrustschiessens in 
20 Stunden von Zürich nach Strassburg, also 
über eine Distanz von 240 km. Für diese 
Strecke wurden sonst normalerweise zwei Ta­
ge benötigt. Noch berühmter ist die zweite 
Hirsebreifahrt von 1576. Um den befreunde­
ten Strassburgern zu beweisen, dass sie im 
Ernstfall rasche Hilfe bringen könnten, starte­
ten am 20. Juni 1576 beim Helmhaus 54 Zür­
cher und ruderten einen in heissen Sand ge­
stellten metallenen Hirsebreitopf in der Re­
kordzeit von 18 Stunden nach Strassburg, also 
noch bevor der Brei erkalten konnte. Ende des 
19. Jahrhunderts, nach der Erfindung des 
Dampfschiffes und dem Verschwinden der 
Flösserei und der Berufsschiffer, ging man dar­
an, Vereine zu gründen, mit dem Ziel, das 
Wasserfahren als Sport zu erhalten.

Die Vereinsgründung
Die grossen Kosten für einen Weidling mit 
Fahrgeschirr - ein solcher war damals für 90 
bis 100 Franken zu haben - verhinderten aber 
in dem mit der Industrialisierung allmählich 
wachsenden Breitequartier vorerst eine Ver­
einsgründung. Diese wurde erst möglich,

WASSERFEST
des Pontonierfahr-Vereins Breite
Einzel-P reiswettfahren in Zweiteiler Ponton 

und Aufführung nautischer Spiele
Sonntag, den 16. Juli 1905, bei der Eiseubnbnbrucke auf der Breite

unter gufi. Mitwirkung des Gsmevereins Basii und des Pontonierfahrvereins Rheinfelden.
Festmusik: Metallharmonie Basel.

I(assaer5fjnung: voi^ nachmittags 1', Uhr an.

EINTRITT: «muli,s imi. nachmittags 50 Cts.
JFestwirtschaß: in Regie. Ausschank von ff. Salmenbräu.

Plakat aus dem Jahr 1905. Man beachte die nautischen 
Spiele vor der Eisenbahnbrücke.

nachdem im Jahre 1882 der Basler Bandfabri­
kant Rudolf Sarasin-Stehlin den freien Was- 
serfahrern in der Breite zwei Weidlinge ge­
schenkt hatte. Er tat dies aus Dankbarkeit da­
für, dass diese Wasserfahrer beim grossen 
Hochwasser vom 2. September 1881 die Be­
wohner seiner Wohnungen am Lehenmatt­
weg, welche während drei Tagen völlig von 
der Umwelt abgeschnitten waren, mit Lebens-
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mittein und den nötigsten Bedarfsartikeln ver­
sorgt hatten.

Rückblick auf das Vereinsgeschehen
Der junge Verein mit dem Namen Rheinclub 
Breite betätigte sich sehr aktiv und nahm seit 
dem 1. Eidgenössischen Pontonierwettfahren 
am 12. August 1894 in Zürich an allen Eidge­
nössischen Pontonierwettfahren und an vie­
len andern Wettkämpfen teil. Im Jahre 1898 
änderte der Rheinclub Breite seinen Namen 
in Pontonierfahrverein Breite.
Ausser an den Eidgenössischen Wettfahren 
beteiligte man sich ebenfalls an allen Rayon­
wettfahren der Rheinsektionen, und auch die 
übrigen Wettkämpfe auf fast allen Schweizer­
flüssen wurden besucht. Eigene Wettkämpfe 
wurden organisiert und grossartige Feste, ver­
bunden mit nautischen Spielen und Schiffer­
stechen, gefeiert. Auf Pontons und Weidlin­
gen, welche mit einer Bühne ausstaffiert wa­
ren, zeigte man kurze <Theäterli>, welche we­
gen der grossen Entfernung zum Rheinbord 
praktisch pantomimisch abgewickelt wurden. 
Das Schifferstechen spielte sich ab wie die 
mittelalterlichen Ritterturniere, wobei am 
Schluss dem einzigen noch ganz trockenen 
Mitstreiter der erste Preis zuerkannt wurde. 
Die Reihenfolge und die einzelnen Gegner 
wurden ausgelost. Das Publikum am Ufer hat­
te an all diesen Spielen seine helle Freude, dies 
umsomehr, als die ganze Sache für die Akteu­
re jeweils sehr nass wurde. Heute sind diese 
Festbräuche leider im Zuge der Radio- und 
Femsehunterhaltung verschwunden.

Das Vereinsleben heute
Was ist nun aber Attraktives am Vereinsleben 
des Pontonierfahrvereins Breite geblieben? 
Einen Überblick gibt hier am besten ein Ab­
riss unseres Jahresprogrammes.
Anfang April holen wir unsere Schiffe, welche

über den Winter im Zeughaus Brugg wieder 
ausgebessert und frisch gestrichen worden 
sind, mit einer gemütlichen Talfahrt auf Aare 
und Rhein zu uns nach Basel an den Birskopf 
zurück. Nun beginnt für die Aktiven am 
Dienstag- und am Donnerstagabend wieder 
das Training. Unsere Veteranen treffen sich je­
weils am Mittwochabend zu einer Fahrübung. 
Am Montag- und am Mittwochabend erfolgt 
unter der kundigen Führung des Jungponto­
nierleiters die Ausbildung unseres Nachwuch­
ses. Die jungen Pontoniere lernen Rudern und 
Stacheln als Vorderfahrer und als Steuer­
mann. Zudem werden sie in der Handhabung 
von Seilwerk ausgebildet. Wer das Fahren im 
Weidling als Steuermann allein ohne die Hilfe 
eines Vorderfahrers beherrscht, wird im Alter 
von 16 Jahren an auch im Fahren im Boot am 
Motor geschult und hat die Möglichkeit, ko­
stenlos die Eidgenössische Schiffsführerprü­
fung zu bestehen. Ein weiterer Höhepunkt 
und ein erstes Langzeittraining ist jeweils die 
Pfmgstfahrt. Während drei Tagen rudern wir 
auf unseren schönen Schweizerflüssen unbe­
rührt von Verkehrslärm durch die freie Natur. 
Die Fahrtstrecken in jüngster Zeit waren: Lu­
zern-Basel, Thun-Brugg und Zürich-Basel. Ei­
ne wunderschöne Fahrt bietet auch die Strek- 
ke Chur-Basel. Allerdings braucht man dazu 
vier Tage und muss mit Motoren den Boden­
see bewältigen.
Solche Fahrten, an welchen Jungpontoniere, 
Aktive und Veteranen gemeinsam unterwegs 
sind, zählen zum Schönsten, was es überhaupt 
gibt. Übernachtet wird irgendwo in einem 
Schulhaus oder in einer Zivilschutzanlage; es 
wird auch selbst gekocht und dabei sehr gut 
gegessen. Die Teilnahme an Pontonier- und 
auch an Wasserfahrer-Wettfahren prägt den 
weiteren Verlauf des Vereinsgeschehens und 
spornt auch zum intensiven Training an. Das 
Vereinsjahr schliesst im Dezember mit einer
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Eindruck vom Jubiläumswettfahren: Kraft, Ausdauer und Eleganz in der Bewegung.

Der Verein um 1890.
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